Stettin 


Die Fahne erſchelnt täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 


de Sonntag, den 18. Nove er. 1888. 


Zcitung 


3 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. E 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petit eile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der franzöſiſche Kriegs⸗Miniſter hat folgende Depeſche 

des Marſchalls Peliſſier erhalten: 
Hauptquartier zu Sebaſtopol, 2. Novbr. 1855. 

Herr Marſchall! Sie wiſſen, daß ich gegen die Mitte des 
Monats Oktober die Infanterie ⸗Diviſion des Generals de 
Failly nach Eupatoria geſchickt hatte. General Simpſon ſeiner⸗ 
ſeits hatte die engliſche Kavallerie» Brigade Lord Paget's eben 
dahin einſchiffen laſſen. Dieſe Verſtärkung der Streitkräfte 
ſollte es dem General d'Allonville möglich machen, die von 
dem Feinde in der Richtung von Perekop ſowohl, wie von 
Simferopol getroffenen Dispoſitionen zu prüfen, die große 
Communications⸗Linie, welche beide Punkte verbindet, zu beun⸗ 
ruhigen und nöthigenfalls, wenn auch mit der größten Vorſicht, 
feine Action in der Umgebung von Eupatoria auszudehnen. 
Um ihn in Stand zu ſetzen, in jenem armen und beinahe 
waſſerloſen Landſtriche mehrere Märſche zu machen, waren von 
Kamieſch aus transportable Pumpen, Schläuche und Geräthe 
zur Nutzbarmachung der in jener Gegend ſeltenen Brunnen 
dorthin geſchickt worden. Bei der vom 22. bis 24. Oktober 
vorgenommenen großen Rekognoszirung, über welche ich Ew. 
Excellenz ſchon früher Bericht zu erſtatten die Ehre gehabt 
babe, gewann General d'Allonville die Ueberzeugung, daß der 
Feind feine Konzentrations⸗Punkte nach Süden zu verlegt hatte. 
Um ſich darüber zu vergewiſſern, rückte der General am 27. 
Oktober Morgens mit 24 Bataillonen des Generals de Failly 
und des Muſchirs Ahmet Paſcha, mit 38 engliſchen, türkiſchen 
und franzöſiſchen Schwadronen und mit 56 Kanonen von Eu⸗ 
patorſa aus. Als er um 2 Uhr Nachmittags vor Sak ange⸗ 
kommen war und keine anderen Truppen ſich gegenüber ſah, als 
einen von einigen Schwadronen unterſtützten Haufen Koſaken, 
ließ General d Allonville die franzöſiſchen und türkiſchen Divi⸗ 
ſionen rechts bei Sak vorbei ſtaffelweiſe vorrücken, indem er 
ſeinen rechten Flügel an die große moraſtige Schlucht lehnte, 
welche bei dieſem Dorfe ausläuft, während er ſich mit der 
ganzen Kavallerie und reitenden Artillerie nach dem ungefähr 
anderthalb Stunde entfernten Tſchobotar wandte. Die feind⸗ 
lichen Schwadronen zogen ſich fortwährend zurück, indem ſie 
dem Wege nach Simferopol folgten, und als unſere Kavallerie 
ſich den Poſitionen, welche den Punkt decken, wo dieſe Straße 
durch die Schlucht von Tſchobotar führt, bis auf ungefähr 
1508 Metres genähert hatte, demaskirten die Ruſſen 30 Ge⸗ 
ſchütze von ſchwerem Kaliber (32⸗Pfünder), deren Granaten 
auf unſerer ganzen Linie platzten und uns 4 Mann tödteten 
und 18 verwundeten. General d'Allonville begann hierauf 
die ihm gegenüberſtehende ſeindliche Kavallerie zu prüfen. Er 
ſandte 4 fürkiſche Schwadronen gegen 10 ruſſiſche. Letztere wars 
teten die Ankunft der Türken nicht ab, ſondern zogen ſich zurück. 
Der Feind wagte es nicht, den Kampf anzunehmen, oder wollte 
es nicht, und es konnte dem General d'Allonville nicht einfallen, ſich 
blos mit ſeiner Kavallerie zu einem Angriffe auf ſtark vertheidigte 
Deſenſiv⸗Poſitionen verlocken zu laſſen. Der Tag war ſchon 
weit vorgerückt. Der General entſchloß ſich daher, wieder zur 
Sufanterie zurückzukehren, und nahm eine feſte Bivouak⸗Stel⸗ 
lung ein, in der Art, daß ſeine Front durch Sak und ſeine 
beiden Flügel durch zwei nahe gelegene Seen gedeckt waren. 
Einige in der Nähe des Ufers befindliche leichte franzöſiſche 
und engliſche Schiffe waren bereit, die Truppen nöthigenfalls 
mit ihrer Artillerie zu unterſtützen; allein der Feind verſuchte 
keinen Angriff. Es ließ ſich als wahrſcheinlich annehmen, daß 
die Ruſſen Angeſichts dieſer Demonſtration von den in der 
Umgegend beſetzten Punkten aus ihre verfügbaren Streitkräſte 
zusammenziehen würden, um die bedrohte Stelle zu vertheidigen. 
Um ſich genauer über dieſe Streitkräfte und die von den Ruſſen 
eingenommenen Stellungen zu unterrichten, beſchloß General 
d'Allonville, am 28. von Neuem gegen den Feind zu marſchi⸗ 
ten. Die Beſchützung Saks und des unteren Endes der 
Schlucht von Tſchobotar ward der türkiſchen und ägyptiſchen 
Infanterie des Muſchirs Ahmet Paſcha anvertraut; General 
de Fallly ſtellte ſich mit feiner Diviſion eine Stunde weiter 
vorwärts auf, und General d'Allonville marſchirte mit der eng⸗ 
liſchen Kapallerie-Brigade Lord Paget's, der türkiſchen Kavalle⸗ 
rie Ali Paſcha's und der ſranzöſiſchen Kavallerie unter Befehl 
des Generals Walſin⸗Eſterhazy zwiſchen Temeſch und Djamin 
außerhalb der Schußweite der ruſſiſchen Kanonen nach Oſten 
bin, Die feindlichen Schwadronen wandten ſich hierauf nach 
unſerem rechten Flügel zurück und folgten ſeitwärts unſeren Be⸗ 
wegungen, ohne dieſelben jedoch zu Hören, obgleich unſere Ka⸗ 
vallerie ſich über zwei Stunden weit von der Infanterie ent⸗ 


fernt hatte. Bei dieſen Bewegungen zeigten die Ruſſen unge | 


fähr 60 Schwadronen, und wir fonnten Terraſſirungs⸗Arbei⸗ 
ten, ſo wie Truppen unterſcheiden, die in der Richlung von 
ulat und Aich aufgehäuft waren. Nachdem er durch einige 


Manbver vergeblich verſucht hatte, ein Reitergefecht in der 


bene herbeizuführen, zog ſich General d'Allonville, der nur zu 
Lez, hinter Tulat, Waſſer finden konnte, gegen Mittag nach 
der Infanterie des Generals de Faillp zurück und erreichte mit 
r gegen Abend, ohne daß ihr der Feind folgte, fein Bivouak 
dom vorigen Tage bel Sak. Die Brunnen von Sak waren 


beinahe erſchöͤpft; die Hälfte der Pferde halte gar nichts zu 
trinken gekriegt, und da der weſeniliche Zweck der Erpedition, 
welcher nicht darin beſtand, ſich in ein eigentliches Gefecht ein⸗ 
zulaſſen, ſondern die von dem feindli Heere nach dieſer 
Seite eingenommenen Stellungen zu rekoͤgnosciren, erfüllt war, 
ſo kehrte General d'Allonville am folgenden Tage, 29. Okto⸗ 
ber, nach Eupatoria zurück, nachdem er in Erfahrung gebracht 
batte, daß nach dieſer Richtung, ſo wie nach allen anderen 
Richtungen um den Ort fi eine Einöde gebildet batte, ins 
dem der Feind im Umkreiſe von 7—8 Stunden alle Dörfer 
von den Einwohnern batte räumen laſſen und ſich daſelbſt kein 
einziges ruſſiſches Cantonnement mehr befand. a Sie ze. 
Peliſſier. 


Die Times enthält Berichte aus Sebaſtopol bis zum 
3. November. 1 155 Deſerteure nähtten noch immer die 
Gerüchte, daß Fürſt Gortſchakoff nochmals an der Tſchernaja 
zum Angriff überzugehen denke. Es kam u. A. ein ruſſiſcher 
Fähnrich herüber, welcher behauptete, wegen eines leichten Ver⸗ 
gehend zu den Koſaken verſetzt worden und deshalb entwichen 
zu fein. Derſelbe legte eine Kenniniß der Verhältniſſe der 
ruſſiſchen Armee an den Tag, wie fie bei dem Vorpoſten⸗ 
dienſt nicht leicht zu gewinnen iſt; in der Hauptſache berichtete 
er, daß die Ruſſen am 6. oder 7. November bei Tſchorgun 
hervorbrechen, wenn aber der Angriff nicht gelänge, die Krim 
räumen würden. Sie hätten die ſchwere Bagage bereits fort⸗ 
geſchafft und auch auf den Mackenziehöhen die Poſitions⸗ 
geſchütze durch leichtere erſetzt. Dieſer Zeuge ſchien übrigens 
in mehrfacher Hinſicht verdächtig. (Bekanntlich iſt nach den 
viel jüngeren telegraphiſchen Berichten keine dieſer Ankündi⸗ 
gungen in Erfüllung gegangen.) Dennoch wurden alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, und die verbündete Armee an der 


Tſchernaja ſtand fortwährend ſchlagfertig da. Mehrere Tage, 


beſonders am 2. bemerkte man auf dem Mackenzierücken Feuer 
von angezündetem Geſtrüpp, deren Zweck man ſich nicht recht 
zu erklären wußte. Die Koſaken ſchwärmten ziemlich dicht im 
Schulinthale und bei Oſenbaſch umher. Die Nordſorts hielten 
ſich ziemlich ruhig. Man fuhr fort mit dem Baue der Wege 
und Hütten; in letzterer Beziehung waren die Piemonteſen am 
Welteſten vorgeſchritten. Die Straßenbauten hatten zur Ent⸗ 
deckung mehrerer Ueberreſte antiker Gebäude mit zertrümmerten 
Vaſen geführt. Die engliſche Kavallerie bereitete ſich zum Ab⸗ 
zuge aus der Krim vor; die noch in Eupatoria ftationirte 
leichte Brigade wird zuerſt nach Scutari übergeführt werden; 
eben dahin geht die ſchwere Brigade, während die Hufarens 
brigade angeblich den Winter in Ismir zubringen wird. Ein 
Theil der ſchwerſten Bagage iſt bereits mit dem „Himalaya“ 
abgegangen. Die bei der Kinburn⸗Erpedition betheiligten eng⸗ 
liſchen Truppen find am 1. Nopbr. zurückgekehrt, konnten jedoch 
wegen des Südwindes noch nicht gelandet werden. 

Der „Moniteur de la Flotte“ meldet aus Kamieſch vom 
30ſten, daß Vice⸗Admiral Pellion die Nacht vorher auf dem 
„Asmodée“ von Kinburn zurückgekehrt war und die Leitung 
des Dienſtes in Kamieſch wieder übernehmen werde. Am 27. 
hatte Admiral Bruat vom „Montebello“ vor Kinburn einen 
Tagesbefehl erlaſſen, in welchem die von dem Vice » Admiral 
Pellion während der Expedition geleiſteten Dienſte rekapitulirt, 
und er ſo wie die unter ihm ſtehenden Offiziere und Mann⸗ 
ſchaſten belobt werden. 


Aus Kamieſch, 3. November, wird dem Conſtitutionnel 
geſchrieben: „Das Eintreffen von Verſtärkungen dauert wie 
bisher fort; man ſchifft ſogar noch Artillerie aus und unter 
Anderem eine neue Batterie von 6 Geſchützen, welche in die 
ungeheure Entfernung von 7000 Metres eiförmige 56⸗Pfünder 
ſchießen. An der Zerſtörung der Sebaſtopoler Docks wird eifrig 
ſortgearbeitet; auch zieht die Armee aus den Ruinen der Stadt 
ſorglich alles heraus, was zur Winter » Einrichtung etwa dienen 
kann. Dieſe Arbeiten ſind nicht gefahrlos, da die Ruſſen außer 
den Nord⸗Forts noch eine Menge Erdwerke errichtet und mit 
Geſchützen vom ſchwerſten Kaliber bewaffnet haben, mit denen 
ſie fortwährend Bomben in die Stadt werfen. Kinburn hat 
bereits ſeine Winter⸗Beſatzung, das 95. Linien⸗Regiment, 
welches ſich mit Ausbeſſerung der durch das Bombardement 
verurſachten Beſchädigungen beſchäſtigt. Zwei koloſſale Holz⸗ 
flöße, welche an der Dniepr⸗Mündung aufgefangen wurden 
und von denen man jedes auf eine Million ſchätzt, bieten 
unermeßliche Hülfsquellen an Schiffbau⸗ und Brennholz. Die 
franzöſiſche Marine läßt bel Kinburn 4 ſchwimmende Batterien, 
4 Kanonenboote erſter Klaſſe, 2 Bombarden und eine Gabarre, 
die Stellung im Innern der Mündungen genommen haben. 
Dieſe Schiffe liegen an der Oſtſeite der Halbinſel. Außerhalb 
liegen zwei Dampf⸗Aviſo's, darunter der Milon. Die engliſche 
Flotte läßt dort ſo ziemlich eben ſo viele Streitkräfte zurück. 
Jede ſchwimmende Batterie hat 16 Fünfzig⸗Pfünder, jedes 
Kanonenboot 4 derſelben an Bord. Die Bombarden haben 
jede 2 Mörſer von 32 Centimetres, ſo daß dort 84 franzoͤſiſche 
Geſchütze ſchwerſten Kalibers beiſammen find, ganz abgeſehen 
von der engliſchen Marine» Artillerie. Dazu kommt die Aus⸗ 
rüſtung des Haupt⸗Forts und der Forts zwiſchen dieſem letz 
teren und der Spitze der Landzunge. — Die franzoͤſiſchen Inge 


nieurs, welche zur Herſtellung der See⸗Fronten von Anapa 
abgeſchickt waren, ſind zurückgekehrt. Dieſe Fronten wurden 
durch die Exploſion von 27 Minen raſirt. Die Tſcherkeſſen 
ſind nebſt der Diviſion von Sefer Paſcha mit Ausbeſſerung 
der von den Ruſſen gemachten Breſchen in der Ringmauer auf 
der Landſeite beſchäftigt. Dieſe Arbeiten rauben den Ruſſen 
die Hoffnung, ſich dieſes wichtigen Schlüſſels zu ihren trans⸗ 
kaukaſiſchen Provinzen wieder zu bemächtigen; denn ohne Be⸗ 
nutzung des Meeres läßt ſich kein ernſtlicher Krieg gegen dle 
Bewohner der Bergſchluchten führen.“ 


Das Journal de Conſtantinople vom 4. November mel⸗ 
det, daß die algeriſchen Tirailleurs unter Oberſt Roſe aus der 
Krim nach Afrika zurückkehren. Laut der Preſſe d' Orient find 
1200 Mann von dieſem Regimente an Bord des Hercule, der 
jetzt in der Beikos⸗Bai ankert und in fünf bis ſechs Tagen 
nach Algerien in See gehen wird. 

Der Geſundheitszuſtand im ſardiniſchen Militalir⸗Spitale 
zu Jenikoi iſt ſo befriedigend, daß ſich nur 500 Kranke, dar⸗ 
unter 31 Offiziere, in demſelben befinden. 

Die Baſchi⸗Bozuks des engliſch⸗türkiſchen Kontingents 
werden, wie es heißt, nach Schumla in die Winterquartiere 
verlegt werden. 


Aus Konſtantinopel, 5. November, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Der preußiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter Oberſt v. Wildenbruch iſt bereits 
vor einiger Zeit von feiner Urlaubssreiſe hier wieder einge⸗ 
troffen. Derſelbe hat bis jetzt in beſonderer Audienz dem 
Sultan ſich wieder vorzuſtellen nicht Gelegenheit gehabt; ab⸗ 
ſonderliche Gerüchte werden in dieſem Anlaß verbreitet, ſie 
entbehren indeß, wie ich verſichern kann, aller und jeder Be⸗ 
gründung. Die unter der Protektion der preuß. Geſandtſchaft 
ſtehende deutſche evangeliſche Gemeinde hierſelbſt iſt in Begriff, 
ſich neu und feſt zu konſtituiren; fie beabſichtigt den Erwerb 
eines eigenen Schulhauſes ſo wie den Bau einer eigenen 
Kapelle, für den der Guſtav⸗Adolphs⸗Verein bereits früher 
einen Beitrag geſchenkt hat. Bisher ward der Gottesdienſt in 
der Geſandtſchaftskapelle abgehalten, und zwar vom Geſandt⸗ 
ſchaftsprediger; das brachte mancherlei Unzukoͤmmlichkeiten mit 
ſich und man wünſcht deshalb auch einen eigenen Prediger 
und Seelſorger anzuſtellen. Die Gemeinde iſt nicht unbedeu⸗ 
tend an Zahl ihrer Mitglieder und verhältnißmäßig wohl⸗ 
habend; wenn alle Kräfte angeſpannt werden, ließe ſich aus 
eigenen Mitteln ein eigener Prediger ſehr wohl unterhalten. 
Die Zeitumſtände ziehen immer mehr Deutſche hierher; es 
bieten ſich hier die glänzendſten Ausſichten für den Handwerker 
wie für den Kauſmann und es iſt von Wichtigkeit für Deutſch⸗ 
land, Franzoſen und Engländer nicht allzubreit hier ſich machen 
zu laſſen. Die Eiſenbahn wird das Ihrige thun, den Zug 
aus dem Vaterland hierher zu befördern; der Telegraph ſetzte 
uns mit der Heimath bereits in die nächſte Verbindung. Fuad 
Paſcha hat dieſer Tage vom Direktor der „ottomaniſchen Tele⸗ 
graphen“ einen den Zeitraum vom Tage der Eröffnung 
(9. September) bis zum Letzten v. M. umfaſſenden Bericht 
erhalten; die Geſammtzahl der beförderten Depeſchen betrug 
in dieſer Zeit 377, davon 204 angekommen und 173 abge⸗ 
gangen. Auf der türkiſchen Linie bis Schumla war die Ein⸗ 
nahme 8876 Piaſter des Großherrn für Depeſchen, die nicht 
weiter gingen und 3070 Franks für die übrigen, die von der 
franzöſiſchen Linie übernommen oder auch übergeben wurden. 
Man ſagt, es ſeien Ordres telegraphiſch nach Schumla er⸗ 
laffen, behufs Errichtung von Winterquartieren für die irregu⸗ 
läre Reiterei des Vivian'ſchen Korps, d. h. des ſogenannten 
engliſch⸗türkiſchen Kontingents, die von den Dardanellen nach 
dem genannten Platz verlegt werden ſoll. Auch die beiden 
polniſchen Koſacken⸗Regimenter unter Graf Zamopski, heißt es, 
würden jetzt dem Kontingent einverleibt und ſomit in engliſche 
Dienſte genommen werden, ja es find bereits Befehle, bes 
hauptet man, nach Burgas abgegangen, denen gemäß die 
Truppen ſofort ſich einzuſchiffen und nach Jenikale abzugehen 
haben. Auch anderweitige Verſtärkungen — engliſche und 
franzöſiſche Kavallerie ſowie reitende Artillerie ſoll nach Jeni⸗ 
kale beordert ſein, und zwar wegen der drohenden Stellung, 
die angeblich mit neuen Streitkräften der ruſſ. General Wran⸗ 
gel in dortiger Gegend eingenommen habe. Das „Journ. de 
Conſt.“ berichtet dagegen in Betreff der polniſch⸗türkiſchen 
Koſacken, dieſelben ſeien beſtimmt, den Kern einer polniſchen 
Legion zu bilden, für die man die Infanterie und die Artillerie 
zu organiſiren bereits in Begriff ſei. Aus Kars haben wir 
Nachrichten bis zum 14. v. M.; der Zuſtand der Garniſon 
wird darin als aus gezeichnet dargeſtellt; die Ruſſen hatten noch 
immer die Umgegend okkupirt, doch erwartete man jeden Augen⸗ 
blick die Aufhebung der Belagerung. Ein ruſſ. Kourier war 
von den Kurden aufgefangen und ſeine Depeſchen an den 
General Murawieff ſind hierher an die Pforte gelangt. Ein 
erfreuliches Ereigniß für uns Deutſche hier war am Freitag 
die Ankunft des engl. Dampfers Imperatrice von Portsmouth 
mit dem erſten Jäger-Regiment der deutſch⸗engliſchen Legion; 
daſſelbe ward Sonnabend in Skutari ausgeſchifft und in den 
geräumigen Holzbaracken im Kaſernenhof der Selimie unterger 


bracht. An ehemals ſchleswig⸗holſteiniſchen Offizieren befinden 
ſich im Regiment die Lieutenants Stuhr aus Hadersleben und 
Rißler aus Plön, die Kapitäns Gerber, Lenz und Miſchke und 
der Oberfilieutenant und Regimentskommandeur v. Schröer. 
Major Lettgau iſt unterwegs auf der Fahrt hierber verſtorben 
und in Gibraltar. beerdigt. Alle Abtheilungen der deutſchen 
Brigade ſollen zunächſt bier in Skutari ſich ſammeln und 
Waffen⸗Uebungen in Feuer⸗ und Feldmanöver vornehmen. 
Nach telegraphiſchen Nachrichten enthält der „Monſteur“ 

vom 16. eine Depeſche des Herrn v. Thouvenel aus Pera 
vom 14. November über den Sieg Omer Paſcha's, nach 
welcher die Affaire am 5. November (nach der geſtrigen De⸗ 
peſche am 6.) ſtattfand. Das ruſſiſche Korps zählte danach 
im Ganzen 20,000 M., von denen 8000 den regulären Trup⸗ 
pen angehörten, während der Reſt aus mingreliſchen und geor⸗ 
giſchen Milizen beſtand. Der Kampf dauerte 5 Stunden und 
die Ruſſen wurden mit empfindlichem Verluſte geworfen, wor⸗ 
auf Omer Paſcha ſeinen Marſch gegen Kutais fortiegte, 

Wie nach den vorliegenden Notizen anzunehmen iſt, liegt 
der Schauplatz des Kampfes ungefähr auf halbem Wege zwi⸗ 
ſchen Suchum Kale und Kutais, da wo die Straße kurz vor 
Sugdidi den bei Anakria (Anaklea) mündenden Ingur über⸗ 
ſchretet. Sugdidi iſt etwa 11 deutſche Meilen von Suchum 
Kale und 10 von Kutais entfernt. Der Korreſpondent der 
„Times“ im Heere Omer Paſchas, der in der erſten Hälſte des 
Oktober ſich mit einer Rekognoszirungspartie bis Anaklea vor⸗ 
wagte, erfuhr, daß in Sugdidi 4000 ruſſiſche Soldaten ſich 
befänden; im Umkreiſe von 15 Miles um Anaklea ſchätzte man 
die ruſſiſche Truppenmacht auf etwa 10,000 Milizen. Später 
haben die Ruſſen alle ihre Streitkräfte vor den andringenden 
Türken in der Nähe von Sugdidi konzentrirt. Der „Times“⸗ 
Korreſpondent erwartete damals den erſten Zuſammenſtoß erſt 
6 Miles über Sugdidi hinaus bei dem Fort Ruchi. 

Aus Trapezunt, 28. Oktober, wird dem Moniteur ge⸗ 
ſchrieben: „General Cannon (Bairam Paſcha), welcher bei 
der Vertheidigung von Siliſtria eine ſo bervorragende Rolle 
ſpielte, iſt am 24. von Konſtantinopel bier angekommen und 
am 27. ins Lager Omer Paſcha's, deſſen Generalſtab er bei⸗ 
gegeben iſt, weitergereiſt. Der Courier aus Erzerum brachte 
am 26. die Nachricht, das aus 12,000 Mann beſtehende Lager 
von Deve⸗Boyen habe den Befehl erhalten, auf Kars zu mar⸗ 
ſchiren, um dem ruſſiſchen Heere in den Rücken zu fallen. 
Andererſeus meldeten Briefe aus Kars vom 20ſten, daß die 
Ruſſen ihr Gepäck nach Gumri ſchickten, und ein Brief vom 


21. verſicherte ſogar, ſie hätten bereits einige ihrer ſchweren 


Geſchütze fortgeſandt. Verbürgen will ich dieſe Nachrichten 
keineswegs. Auf Anordnung Omer Paſcha's wird hier ein 
Hoſpital zur Aufnahme der Kranken und Verwundeten ſeines 
Heeres errichtet werden. Die Aerzte werden Engländer ſein. 
Die engliſche Fregatte Highflyer ging heute früh auf unſerer 


deren Preisverhältniß zum Silber indeß nicht, wie das bisher noch in 


— — 


Rhede vor Anker; fie, kam von Suchum⸗Kale und hatte den 


Herzog von Neweaſtle an Bord.“ 

Aus Erzerum wird dem Conſtitutionnel geſchrieben, Ge⸗ 
neral Murawiew ſei in Folge ſeiner am 29. September erlitte⸗ 
nen Niederlage wahnſinnig geworden, und ſein Generalſtab 
habe in Tiflis um General Bebutow gebeten, doch habe der⸗ 
ſelbe der Aufforderung nicht Folge geleiſtet. 


Berlin, vom 18. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
bisherigen Großherzoglich heſſiſchen Geſandten hierſelbſt, Grafen 
Otto zu Solms⸗Laubach, den Rothen Adler-Orden erſter 
Klaſſe zu verleihen. 2. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 17. November. Der Großherzog von Heſſen 
und bei Rhein traf heute Vormittag um 10% Uhr mit dem 
Schnellzuge der Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe ein und wurde von dem daſelbſt anweſenden 
Oberbefehlshaber in den Marken, General der Kavallerie 
v. Wrangel, dem Stadt⸗ Kommandanten General⸗Major 
v. Schlichting und dem heſſiſchen Geſandten Grafen von 
Görtz empfangen. Der König traf kurz nach Ankunſt des 
Zuges von Sansſouei hier ein und fuhr nach Begrüßung des 


(Fortſetzung.) 


Ihre Schlachtplane alſo beriethen und beſprachen die bei⸗ 
den alten Herren, die an dem Tiſche unter dem großen rund⸗ 
bogigen Fenſter ſaßen. Unterdeſſen war ihnen gegenüber, in 
einem anderen Theile des Gaſtzimmers, ſo eiwas wie eine 
kriegeriſche Unternehmung, wie eine Belagerung und Uebergabe 
längſt in vollem Zuge, nur daß die beiden ergrauten Soldaten 
nichts davon wabrnahmen. Ulrike Leynen ſaß in dem Lehnſtuhle, 
der am anderen Ende des Raumes ſtand, hinter dem großen 
Kachelofen, deſſen jetzt unnütze, breit ſich vorſchiebende Geſtalt 
einen allerliebſten kleinen Schmollwinkel bildete. Neben ihrem 
Stuhle, die Arme über der Bruſt verſchlungen, ſtand der junge 
Offizier, der mit Johann von Werth gekommen; es war ſein 
Sohn, Johann Anton von Werth, der unter dem Vater diente 
und als Rittmeiſter die Schwadron von Curraſſicren befehligte, 
welche augenblicklich dem General zur Bedeckung dienten und 
die einzigen Truppen waren, die er unmittelbar bei ſich führte. 
— Anton von Werth ſprach gar eifrig und lebbaft dem jungen 
Mädchen zu, das, die großen blauen Augen aufſchlagend, ſchwei⸗ 
gend zu ihm empor blickte. Sie antwortete nur zuweilen durch 
ein kurzes Wort, das, leiſer noch als Anton ſprach, geflüſtert 
wurde und eine Verneinung oder einen Einwurf enthalten mußle, 
denn meiſt ſchüttelte fie ihren roſigen blonden Kopf dazu. 

Es ſchien aber endlich, daß der kleine Krieg, der hier To 
ſtil geführt wurde, bis zu einem Waffenſtillſtande gedieh. Ulrike 
Ae es ihre Hand aus, welche Anton von Werth eifrig 
erfaßte. 

Alſo bis nach dem Frieden! ſagte er. Es iſt ein feltfährer 
Wunſch von einem Soldaten, und doch ſage ich aus tiefſtem 
Herzensgrunde: Gon ſchenke ihn uns! a 

Ihr ſeht es ſelbſt ein, Anton, flüſterte Ulrike. Kann ich 
den Vater verlaſſen? Und Ihr, der fortwährend ein unſtätes 


a. D. R. v. Auerswald gewählt der Reglerungs⸗ Präsident 


hohen Gaſtes mit demſelben nach Charlottenburg, woſelbſt ſich 
von heute ab das königliche Hoflager befindet und der Groß⸗ 
herzog während ſeines hieſigen Aufenthalts wohnen wird. Zur 
Dienſtleiſtung bei dem Großherzog iſt der General⸗Major 
v. Kleiſt und ein Stabsoffizier der Garniſon beſiimmt worden. 

Die Großberzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſo wie der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande nebſt Prigzeſſin Tochter Marie trafen 
heute Vormittag von Potsdam hier ein. Die Großherzogin 


ſtieg im königlichen Schloſſe, die Niederländiſchen Herrſchaften 


in ihrem Palais ab. 

In den nächſten Tagen wird der regierende Herzog von 
Braunſchweig zu einem Beſuch am K. Hoflager eintreffen. 

Von den Nachwahlen für das Haus der Abgeordneten 
ſind ſerner folgende bekannt geworden. Im Wahlkreis Hagen⸗ 
Bochum ſind ſtatt der Abgeordneten v. Vincke und Harkort 
gewählt worden der Landrath Pilgrim und der Kaufmann 
Berger. In Solingen iſt an Stelle des Ober⸗Präſidenten 


a. D. v. Bardeleben. 5 j i 

Die Frage der deutſchen Münzeinigung, fagt die „Nat.-Z.“, 
ſcheint durch die neueſten Vorſchläge des Herrn v. Brentano in ein Sta⸗ 
dium getreten zu ſein, welches die beſtimmteſte Ausſicht auf einen Er⸗ 
folg dieſer Beſtrebung eröffnet. Während ſich das Münzweſen im übri⸗ 
gen Deutſchland, abgeſehen von dem wirthſchaftlich und finanziell durch⸗ 
aus ungerechtfertigten Feſthalten an dem firirten Verhältniſſe zwiſchen 
dem Werthe der beiden edlen Metalle, im Ganzen in einem woblgeord⸗ 
neten Zuſtande befindet, hat Oeſterreich auf dieſem Gebiete durchaus 
tabula rasa. Es liegt alſo nichts näher, als daß von Seiten Oeſter⸗ 
reichs durch Veränderung ſeines Münzfußes ein einheitliches Verhältniß 
herbeigeführt werde. Es iſt ein glücklicher Gedanke zu nennen, daß 
Oeſterreich ſich entſchloſſen hat, den in Preußen herrſchenden 21⸗Gulden⸗ 
fuß bei ſich einzuführen. Hierdurch wird zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen das Zehnſilbergroſchenſtück, welches dem künftigen öſterreichiſchen hal⸗ 
ben Gulden entſpricht, die einfachſte Vereinsmünze, und hiermit iſt nicht 
nur die Münzeinigung, ſondern ſelbſt die Einführung des Decimal⸗ 
ſpſtems in das Münzweſen angebahnt. Etwas komplizirter wird es fein, 
den neuen öſterreichiſcen Münzfuß mit der fünpeutfchen Währung in 
Einklang zu bringen, wie denn auch das Verhältniß der preußiſchen zu 
der Vereinswährung (4 Thlr. — 7 Fl. im 24% Fl.⸗Fuß) ein etwas 
verwickeltes iſt. Der neue ß5ſterreichiſche Gulden würde An zum ſüd⸗ 
deutſchen Gulden wie 76 verhalten, 1 Fl. öſterreichiſch = 1¼ Fl. 
oder 1 Fl. 10 Kr. im 24½ Fl.⸗Fuß ſein. Als deutſche Vereins⸗Gold⸗ 
münze für den Weltverkehr würde ſich der Sovereign — 200 Sgr. 
— 10 öſterreichiſche Gulden — 25 Franks in Gold empfehlen. Dage⸗ 
gen würde dringend anzuempfehlen fein, das Werthverhältniß zwiſchen 
Silber- und Goldmünzen von dem jeweiligen Marktpreiſe beider Mer 
talle abhängen zu laſſen und nicht etwa eine Fixirung des Werthes zu 
verſuchen. Ueber den Stand der Verhandlungen in dieſer Hinſicht theilt 
das „C. B.“ Folgendes mit: Die durch den öſterreichiſchen Miniſterial⸗ 
rath v. Brentano vertretenen Vorſchläge zum Behufe einer Münzver⸗ 
einigung gehen auf die Kreirung einer Vereins⸗Goldmünze bin, 


Frankreich der Fall iſt, ein für allemal, ſondern periodiſch nach den 
wirklichen Marktpreiſen der beiden Metalle für das ganze Gebiet des 
Münzvereins feſtgeſtellt werden ſoll. Oeſterreich will mithin nicht die 
feſte Goldwährung, eben ſo wenig aber die Silberwährung, ſondern es 
will den jedesmaligen Goldpreis als wechſelnden Regulator der Va⸗ 
lutenverhältniſſe. Gegen die Prägung einer, Vereins-Goldmünze von 
überall gleichem Gewicht und Gepräge hat, wie wir hören, unſere Re⸗ 
ierung nichts zu erinnern, doch werden Bedenken dagegen erhoben, daß 
ſch die Valuta überall nach den ſchwankenden Goldpreiſen richten ſoll. 
Von anderen Seiten iſt die Anſicht aufgeſtellt, welcher verſchiedene aus 
der Mitte des preußiſchen Handelsſtandes hervorgegangene Aeußerungen 
beipflichten, daß das ausſchließliche Feſthalten einer feſten Silberwäh⸗ 
rung die deutſchen Vereinsſtaaten künftig in die günftige Lage ſetzen 
werde, ſich mit Vortheil dem franzöſiſchen oder engliſchen Münzſyſtem 
anzuſchließen. Aus dieſem Grunde wird denn auch für Preußen empfoh⸗ 
len, den mit dem wirklichen Werthe nicht mehr in Einklang ſtehenden 
geſetzlichen Kours des Friedrichsd'or fallen zu laſſen, vielmebr die Prä⸗ 
Geld einer dem Zwanzig⸗Frankenſtück oder dem Pfund Sterling gleichen 
oldmünze anzubahnen, deren Kourswerth als Handelsmünze durch den 
Wechſelkours auf Paris oder London regulirt werden würde. Man ver⸗ 
ſpricht ſich von einer Goldmünze gleichen Gehalts mit der Münze eines 
roßen Handelsſtaats, welcher die ausſchließliche Goldwährung einge⸗ 
ührt hat, große Vortheile für die Zwecke des kläglich ſteigenden inter⸗ 
nationalen Verkehrs. Dieſer Vorſchlag iſt im Augenblick Gegenſtand 
ſachkundiger Erwägung, deren Ergebniß indeß allem Anſcheine nach einer 
Einigung mit Oeſterreich im Münzſyſtem nicht entgegenſtehen würde. 
Köln, 15. November. Heute wurde die Kölns Erefelver 

Bahn zwiſchen hier und Neuß dem Betrieb übergeben. — Am 
Nachmittage um 4 Uhr beginnt der Werbeprozeß gegen den 
engliſchen Konſul und Genoſſen in zweiter Juſtanz. 


Frankfurt a. M., 14. November. 


wohl einen ſeſten, geſchützten Heerd bieten? Wir müſſen eben 
Geduld haben, Anton .., fie ſollen ja auch eifrig darüber 
aus ſein, die Geſandten der großen Mächte und Polentaten, 
den Frieden abzuſchließen. 7 

Die Geſandten? fiel Anton von Werth mit einem Seufzer 
ein. Ja wohl, ſie ſollen ſehr eifrig darüber aus ſein! Viel⸗ 
leicht find fie noch vor Ablauf dieſes Jahres im Klaren dar- 
über, ob nur den Botſchaftern oder auch den anderen Geſand⸗ 
ten ein Lehnſeſſel und die Excellenz in den Eutialien beizulegen! 
Aber ich will Geduld haben, Ulrike — ich will mich tröſten das 
mit, daß, je länger der Krieg dauert, deſto großer für mich 
auch die Hoffnung wird, noch eine Gelegenheit zu finden, etwas 
Rühmliches zu thun. 

Etwas Rühmliches zu thun? fiel verwundert Ulrike ein — 
was ſoll das heißen, Hizkopf Ihr! Feld Ihr nicht immer nur 
zu verwegen, der Vorderjte? 

O, iſt das Spott, Ulrike? Sich ſchlagen — das kann der 
letzte Reiter! Sagt einmal — nähmet Ihr mich, wenn ich 
weiter nichts vollbracht hätte als das? wenn der Anton von 
Werth nichts hätte, als feine beſcheldene Oſſizier⸗Beſtallung? 
wenn er nicht der Sohn des berühmten Feld⸗Oberſten Johann 
von Werth wäre? — 5 mh 

Ulrike blickte wieder wie vorhin zu ihm auf, aber in dem 
Ausdruck ihrer Züge miſchte ſich zu der reinen gläubigen Hin⸗ 
gebung, die fie früher zeigte, etwas, das wie ein Anflug von 
Schelmerei ausſah. 1 ne 

Jedenfalls kann ihm das Letztere nicht ſchaden, verſetzte 
fie, denn wenn er nun als geſtrenger Eheberr gar zu gebiele⸗ 
riſch „das Regiment führt“, ſo hat eine arme Frau doch den 
Troſt, daß er über ſich einen Feld⸗Oberſten hat, der noch ſtren⸗ 
geres Regiment führt und der ihr beiſteht! AB 

O, Zbr fahrt mit einem Scherz darüber fort, Ulrike, und 
doch wißt ihr nicht, welche wunde Stelle das in meiner Bruſt 


Eingabe an den Bundestag mit der Bitte um Schutz gegen 
den mißbräuchlichen Nachdruck der telegraphiſchen Depeſchen 
Seitens der kleineren Blätter zur Unterzeichnung zugeſandt 
worden iſt, find zur Stunde nur noch die „Allgemeine Zeitung“ 
und die „Wiener Blätter“ im Rückſtand. Alle anderen haben 
fi der Eingabe angeſchloſſen, deren Uebergabe an den Bund 
nun in der nächſten Woche erfolgen wird, da den Urhebern 
des Plans nicht wohl zugemuthet werden kann, die endliche 
Inangriffnahme der wichtigen Sache in Folge der Saumſelig⸗ 
keit der genannten Redaktionen noch länger hinauszuſchieben. 
Nur die einzige „Kölniſche Zeitung“ erklärt, wie wir verneh⸗ 
men, ihrerſeits den beabſichtigten Schritt für überflüſſig, weil 
das preußiſche Preßgeſetz das in der Eingabe Angeſtrebte ber 
reits gewähre. Andere Redaktionen verhehlen ſich die Schwie⸗ 
rigkeit der Einfübrung praktiſcher Maßregeln keineswegs, haben 
aber dennoch unterzeichnet. Wieder andere wünſchen das Per 
r mn ee zunächſt dahin geht, daß die 1 
pöiſchen Depeſchen erſt 24 Stunden nach deren Veröffentll⸗ 
Hug in einem beflimmten Umkreis vom Verlagsorte wacht 
druckt werden dürfen, noch ausgedehnter. Am weiteſten geht 
in dieſer Beziehung die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die 
eine Radikalkur vorſchlägt und zur weiteren Erörterung der An⸗ 
gelegenheit einen Kongreß der deutſchen Zeitungsredakteure in 
Leipzig in Vorſchlag bringt, ein Gedanke, welcher der Prü⸗ 
fung wohl werth ſein dürfte, da die Vertreter der deutſchen Kir 
teratur wohl auch ſonſt verſchiedene Dinge zu beſprechen haben 


dürften. f (Nat. Zig.) 
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Paris, 15. November. Die Feierlichkeit der Preis⸗Ver⸗ 
thellung an die gekrönten Ausſteller iſt heute Nachmittags in⸗ 
mitten eines außerordentlich zahlreichen Publikums mit großem 
Pompe und ganz in der Weiſe vor ſich gegangen, wie es in 
dem amtlichen Programme angekündigt war. Die Vorderſeite 
des Induſtrie⸗Palaſtes ſchmückten das kaiſerliche Wappen und 
die Banner aller Nationen. Ein Teppich reichte vom Ehren⸗ 
Eingange bis zum Throne, der gerade, wie bei der Eröffnungs⸗ 
Feierlichkeit, im Hintergrunde des Tranſepts auf einer Eſtrade 
von fünf Stufen aufgeſtellt war, die koſtbare ſcharlachrothe 
Teppiche bedeckten. Ueber dem Throne erhob ſich ein Sammt⸗ 
Baldachin von gleicher Farbe; zur Rechten und Linken ſtanden 
Seſſel für die Prinzen Jerome und Napoleon, den Herzog von 
Cambridge und die Prinzeſſin Mathilde. Weiter zur Rechten 
waren Sitze für die Herren und Damen des diplomatiſchen 
Korps, zur Linken für die Damen der Prinzeſſin Mathilde und 
für die Frauen der Miniſter, fo wie aller hohen Civil⸗ und 
Militair⸗Behörden. Noch weiter rechts und links vom Throne 
waren die Eſtraden für die bohen Staatskörper und die 
Deputationen der übrigen Körperſchaſten. Um Mittag ver⸗ 
kündete eine Artillerie + Salve die Abfahrt des kaiſerlichen 
Zuges aus den Tuilerieen, der ſich in folgender Ordnung in 
Bewegung ſetzte: Zwei Schwadronen der Guiden mit ihrer 
Muſik; der Wagen der Prinzeſſin Mathilde mit ihren Damen; 
der Wagen des Prinzen Napoleon mit ſeinen Adjutanten; 
ein zweiſpänniger mit den dienſtthuenden Kammerherren ZI. 
MM.; der Palaſt⸗Präfekt und der Stallmeiſter der Kaiſerin. 
Hierauf folgten fünf Sechsſpänner mit den Adjutanten des 
Kaiſers und des Herzogs von Cambridge, mit den Ehren⸗ 
Palaſt-Damen und den übrigen hohen Hof-Beamten. Im 
fünften Wagen ſaßen der Prinz Jerome, die Prinzeſſin Mar 
thilde und der Herzog von Cambridge. Hierauf kam der acht⸗ 
ſpännige kaiſerliche Wagen, ſechs Vorreiter und die kaiſerlichen 
Stallmeiſter. Dem Kaiſer und der Kaiſerin gegenüber ſaßen 
zwei hohe Palaſt⸗Beamte. Der Kommandant der Garde, der 
Ober⸗Stallmeiſter und mehrere dienſtthuende Offiziere ritten zu 
beiden Seiten. Dem kaiſerlichen Wagen folgten die Ordon⸗ 
nanz⸗Offiziere des Kaiſers und die Hundert⸗Garden. Zwei 
Schwadronen Garde-Kuiraſſiere ſchloſſen den Zug. Das Spur 
her wurde von der kaiſerlichen Garde und Linien⸗Truppen ge⸗ 
bildet. Am Eingange des Palaſtes empfing die Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion, den Prinzen Napoleon an der Spitze, Ihre Dias 
jeſtäten, die unter Muſikklang, während ein Theil des Hof⸗ 
ſtaates ihnen voranſchritt, in den Palaſt eintraten. Es folg⸗ 
ten die Prinzen, die Prinzeſſin Mathilde und der übrige Hofſtaat. 
Beim Eintritte Ihrer Majeſtäten erhoben ſich 


Anton von Werth's eifriges Geſpräch wurde in dieſem 
Augenblick unterbrochen. e 
Die beiden alten Herren waren in ihren ſtrategiſchen Be⸗ 

trachtungen des Terrains, auf welchem der „ſchwediſche Bär” 
und der „franzöſiſche Fuchs“, wie Johann von Werth ſich aus⸗ 
drückte, gehetzt werden ſollten, fortgefahren, als der Oberſt 
Leynen plötzlich den Einwurf machte, daß in einer Gegenr, 
durch welche eine der Reiter ⸗Abtheilungen Werth's deſiliren 
ſollte, ein „Moos“, das heißt, eine ſumpfige Niederung ſich 
ausdehnen müſſe, die für Kavallerie nicht zu paſſiren fel. 
70 von . 100 dieſe Stelle auf ſeiner Karte nicht 
angegeben, aber um ſicher zu gehen, wandte er ſi an 
fenen Sohn. zu gehen, wi ſich raſch 

Nimm deine Schwadron, Anton, und rekognoszite die Ger 
gend, befahl er. N 
i Anton and plötzlich wie ein Untergebener in ſtraffer Hal⸗ 
tung vor ſeinem Vater. ’ 

Was, beſehlt Ihr, ſoll ich rekognosziren? lle 
Johann von Werth zog feine dunklen Braunen zuſammen 
und blickte Leynen an. 5 i * hl 

So iſt der Junge! 9 er; um all unfer Reden bat er 
ſich nicht den Pfifferling gekümmert, als ginge fo elwas einen 
Burſchen, der des Kaſſers Feldbinde trägt, nicht im Entfern⸗ 
teſten etwas an ... Herr, du mein Gott, da war ich anders, 
als 5 Bar ir 155 5 A* ee fe 
Anton von Werth war in firenger Zucht aufgewaclel- 
Aber heute, in Ulrikens Gegenwart, 2 er Vorwürfe nichl, 
die er ſonſt ſchweigend hinzunehmen gewohnt war, Die tieſe 
Reizbarkeil, welche, durch eine zu ſtrenge Erziehung geweckl, in 


| 


und nahmen dann ihre Plätze wieder ein. Prinz Napoleon, 
von den Mitgliedern der Kommiſſion umgeben, näherte ſich 
dem Throne und verlas den Bericht über das Ergebniß der 
Ausſlellung. Der Kaiſer antwortet? 

„Meine Herren! Die Ausſtellung, die ihrem Ende naht, 
bietet der Welt ein großes Schauspiel. Es geſchieht während 
eines ernſten Krieges, daß, von allen Punkten der Welt, die 
ausgezeichnetſten Männer det Wiſſenſchaft, der Kunſt und des 
Gewerbfleißes nach Paris geeilt find, um daſelbſt ihre Arbeiten 
auszuſtellen. 1125 

1 Zuſammenſtrömen unter derartigen Umſtänden iſt, 
ich glaube es freudig, der allgemeinen Ueberzeugung beizumeſſen, 
daß der unternommene Krieg blos diejenigen bedrohte, die ihn 
veranlaßt hatten, daß er im Intereſſe Aller fortgeführt wurde, 
und daß Europa, weit entfernt, darin eine Gefahr für die 
Zulunſt zu ſehen, vielmehr ein Pfand der Unabhängigkeit und 
der Sicherbeit darin erblickte. f 

Nichts deſto weniger if, beim Anblicke ſo vieler vor un 
eren Augen ausgebreſteten Wunder, der erſte Eindruck ein 
Wunſch nach Frieden. Der Friede allein in der That, 
kann dieſe merkwürdigen Erzeugniſſe des menſchlichen Verſtan⸗ 
des entwickeln. Sie alle müſſen 8 8 daß 
dieſer Friede ein baldiger und dauerhafter ſei. 

a 15 aber ein dauerhafter zu fein, muß er die Frage, welche 
den Krieg herbeigeführt hat, klar löſen. Um ein baldiger zu 
fein, muß Europa ſich ausſprechen; denn ohne den Druck 
der allgemeinen Anſicht drohen dle Kämpfe zwiſchen großen 
Mächten ſich zu verlängern, während im Gegentheil, wenn 
Europa ſich zu erklären eniſchließt, wer Unrecht oder wer Recht 
dat, dieſes ein großer Schritt zu Loͤſung fein wird. 

In der Epoche der Civiliſation, worin wir leben, ſind die 
Erfolge der Armeen, wie glänzend fie. auch ſeien, blos vorüber 
gehend: entſchieden iſt es die Öffentliche Meinung, die ſtets den 
letzen Sieg davon trägt. 

ne aue daher, die Sie glauben, daß die Fortſchritte der 
Landwirthſchaſt, des Gewerbfleißes, des Handels der einen Na⸗ 
tion zu der Wohlfahrt aller anderen beitragen, und daß, je 
mehr die wechſelſeitigen Beziehungen ſich vervielſachen, deſto 
mehr die nationalen Vorurtheile zum Verſchwinden neigen: 
ſagen Sie Ihren Mitbürgern bei der Heimkehr in Ihr Vater⸗ 
land, daß Frankreich keinen Haß hegt gegen irgend ein Volk, 
daß es Sympathie hat für alle diejenigen, die gleich ihm den 
Triumph des Rechtes und der Gerechtigkeit wollen. 

Sagen Sie ihnen, daß, wenn ſie den Frieden wünſchen, 
ſie offen zum wenigſten Wünſche für oder gegen uns kund ge⸗ 
ben müſſen; denn inmitten eines umfaſſenden europälſchen Kam. 
pfes iſt die Gleichgültigkeit eine ſchlechte Berechnung und das 

i in Irrthum. N 

u 115 5 für den Triumph einer großen Sache 
verbündete Völker, laßt uns Waffen ſchmieden, ohne unſere 
Hüttenwerke läffiger zu betreiben, ohne unſere Gewerbe zu 
hemmen. Seien wir groß durch die Künſte des Friedens, wie 
durch jene des Krieges; ſeien wir ſtark durch die Eintracht, 
und ſetzen wir unſer Vertrauen auf Gott, daß er uns lrium⸗ 
phiren laſſen werde Zur 55 Schwierigkeiten des Tages und 
di elfälle der Zukunft!“ i f 

Ba 1 Rede des Kaiſers nicht ſelbſt angehört hat, 
kann ſich unmöglich eine Vorſtellung von der Wirkung derſel⸗ 
den machen. Zehnmal ward der Redner durch Vivats, Bra⸗ 
vo's und Hurrahs unterbrochen und ergriff 10 Mal von Neuem 
das Wort, und von Neuem durch die begeiſterten Beifallsrufe 
der Menge unterbrochen zu werden, deren Hüte⸗ und Taſchen⸗ 
tücherſchwenken kein Ende nehmen zu wollen ſchien. Als ſich 
die Aufregung einiger Maßen gelegt hatte, begann die Ver⸗ 
heilung der Kreuze und der großen Ehren⸗Medaillen. Eins 
unddreißig Fahnen wurden herangebracht, deren jede die Num⸗ 
mer einer der einunddreißig Klaſſen trug und von ihren Lau⸗ 
teaten umgeben war. Sie näherten ſich dem Throne, machten 
dort der Reihe nach Halt, und die Ausſteller, welchen das 
Kreuz Ebren⸗Medaille zuerkannt worden war, 

Sr. Majeſtät. Nach der 


der Eſtrade herab, auf welcher 


ihm verſieckt lag, warf die Maske ſchweigender Unterwürfigkeit 
ab. Mit dunkelroth flammenden Wangen ſagte er: f 
Ihr könnt mir nicht vorwerfen, Vater, daß ich der kaiſer⸗ 
lichen Feldbinde nicht Kühne gemacht! Ich habe mit Ulrike 

ichtigeres zu reden gehabt 
Nan von Werth's Antlitz verzog ſich zu etwas ganz 
Anderem, als Anton erwartete; er glaubte dem Zorn ſeines 
Vaters begegnen zu müſſen; aber war es nun, daß ſeines 
Sohnes eniſchtedenes, ſelbſibewußtes Auftreten ihm gefiel, oder 
halte in der That Anton’s Verſicherung, daß er wichtigere Dinge 
mit einem jungen Mädchen zu verhandeln gebabt, etwas Ko⸗ 
miſches für ihn — genug, ſeine braunen Züge verzogen jio zu 
einem Lächeln. Anton war an ſolche Milde wenig gewöhnt, 
daß er dieſes Lächeln für den Ausdruck des Spoites nahm 
und nur noch zorniger forifuhr: N 
Jaa, Vater, ich habe mit ihr zu reden gehabt, ein ernſtes 
und wichtiges Geſpräch, 
dort darüber zu vergeſſen; ich habe um fie geworben und habe 
ihre Zuſage erhalten, und nun fahrt Ihr auch jetzt wieder da⸗ 
zwiſchen, wie Ihr's ſchon jo oſt gethan, wenn Ihr Euren 
Sohn die Hand nach einem Wunſch ausstrecken ſaht — dann, 
bei Gott ... Vater, wir haben eine Schlacht vor uns — 
ſchwediſche Eiſen und ſtanzöſiſche Kugeln 

Des alten Feldherrn 

Narbe, welche quer darüber und über die 
ſich 2 setärbt. 10 

Rittmeiſter von Werth, ſagte 8 
hierhin auf die Karte; am Fuße dieſer Sandhügel fol ſich ein 
Sumpf ausdebnen. Nehmt Eure Reiter 
zirt die Gegend RR 12 Rapport ab. 

Zu Befehl, Excellenz ö 
ee und verließ die Gaſiſtube. Gleich dar⸗ 
auf hörte man draußen vor dem Haufe ein kurzes Hornſignal, 
das die Schwadron in die Sättel tief. 
(Foriſetzung folgt.) 


Wange lief, zeigte 


das wohl werth, Eure Kriegsberathung 


Stirn verfinſterte ſich. Die breite 


ſagte er mlt raubem Tone, blickt 
mit Euch, rekognos⸗ 


antwortete Anton von Werth mit 


der allgemeinen Ausſtellung von 1855 geleiſtet haben. 


Fleiſch bekommt. 


gegebene N 3 

die Rolle des Kardinals Brogny, eine der bedeutendſten Baßpartieen, 

81 übernehmen. 
e 


ten, und entfernten ſich, indem ſie die gewaltige Linie der In⸗ 
duſtrie und der ſchönen Künſte entlang gingen. Um 2 Uhr 
10 Minuten verließen der Kaiſer und die Kaiſerin den Par 
laſt unter den wiederholten Jubelrufen der verſammelten 
Menge. 

Die kurze Anſprache, womit geſtern der Prinz Napoleon 
die Einhändigung der Ordens-Inſignien an die Mitglieder 
der internationalen Jury und die Vertreter der auswärtigen 
Regierungen, welche ſich zumeiſt an den Arbeiten der allgemei⸗ 
nen Ausſtellung betheiligt haben, begleitete, lautete nach dem 
Monſteur: 

Der Kaiſer hat mich beauftragt, Ihnen ein Zeugniß ſei⸗ 
ner hohen Zufriedenheit und feiner hohen Werthſchätzung der 
Dienſte zu geben, die Sie der kaiſerlichen Kommiſſion we 

ein 
Auftrag konnte mir angenehmer ſein, denn Niemand mehr als 
ich war im Stande, ſie zu würdigen. Ich ſchätze mich glück⸗ 
lich, Ihnen perſönlich dieſe Infignien der Ehrenlegion zu über 
reichen. 

Eine vom General⸗Sekretär der kaiſerlichen Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſon, Dufour, unterzeichnete Note im Moniteur lautet: 
„Die kaiſerliche Kommiſſion, davon benachrichtigt, daß erlauchte 
Perſonen ſich in Kurzem nach Paris begeben werden, erſucht 
die Herren Ausſteller, deren Erzeugniſſe noch in den verſchie⸗ 
denen Galerieen des Induſtrie⸗Palaſtes und des Palaſtes der 
ſchönen Künſte figuriren, dieſelben bis zum 30. d. M. daſelbſt 
zu belaſſen. Demgemäß werden die Ausſtellung des Gewerbfleißes 
und jene der ſchönen Künſte in bisheriger Weile dem Publi⸗ 
kum bis zum 30. November geöffnet bleiben; die Induſtrie⸗ 
Ausſtellung wird jedoch am 15., dem Tage der Schließungs⸗ 
Ceremonie, bis zur Beendigung dieſer Ceremonien geſchloſſen 
ſein.“ 

Großbritaunien. 


London, 14. November. Der Herzog von Cambridge 
wird, wie man hört, nicht länger als zehn Tage in Paris 
bleiben. — Smith O'Brien hat von Brüſſel aus eine Reiſe 
nach Italien angetreten. 0 

Die Admiralität zeigt an, daß der amerikaniſche Wallfiſch⸗ 
fahrer. John Henry das von ihm in der Davis⸗Straße ent⸗ 
deckte Schiff Reſolute unter ſeine Obhut genommen bat. 

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß Gladſtone bei der 


nächſten Neuwahl für die Univerſität Oxford auf eine ſehr 


heſtige Oppoſition ſtoßen wird. 

Die Lobpreiſungen, mit denen der Moniteur die Verdienſte 
des Kaiſers Napoleon als Erfinder und Verbeſſerer moderner 
Kriegsmaſchinen und Schiffe feiert, finden in den meiſten Lon⸗ 
doner Blättern lauten Widerhall. Die Times hält vor Allem die 
ſchwimmenden Batterieen, welche der Kaiſer bauen ließ, trotz 
der nothwendigen Langſamkeit ihrer Bewegungen, für nachah⸗ 
mungswerth; ſie will auch den von vielen Seiten erhobenen 
Einwand der Koſtſpieligkeit nicht gelten laſſen. „Keine Aus- 
gabe — ſagt ſie, — kann man verſchwenderiſch nennen, die 
zur Erzielung eines großen Zweckes führt; nichts kann eine Er⸗ 
ſparniß ſein, was dem Feinde geſtattet, ein Jahr ums andre 
in ungebrochener Kraft dazuſtehen. Man ſagt, jede Batterie 
würde 60,000 Lſtr., und 50 Batterieen 3,000,000 Lſtr. koſten. 
Nun, dieſe 50 Fahrzeuge würden wahrſcheinlich den gewünſch⸗ 
ten Zweck erfüllen; fie würden auf ewig die Oſtſeeflotte des 
Czaren vernichten, die Veſte, hinter deren Mauern ſie ſich birgt, 
und die Bauwerften, aus denen eine neue Flotte hervorgehen 
konnte. Schätzen wir die Koſten der zwei letzten Erpeditionen 
nach dem Norden auf 10,000,000 Ltr. — und die Ausgabe 
wird im nächſten Jahr nach dem alten Plan vermuthlich nicht 
geringer ſein — ſo werden wir in den 3 Jahren 30,000,000 
ir, oder gerade 10 Mal fo viel verſchwendet haben, als die 
Summe, mit der, wie wir Grund zu glauben haben, die Ar⸗ 
beit ein für alle Mal abgethan wäre.“ 
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Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 17. November. Von gut unterrichteter Seite wird 
dem „Stolper Wochenblatt“ mitgetheilt, daß vom nächſten Frühjahr an 
mittelſt eiſerner Dampfſchiffe eine direkte Verbindung zwiſchen Stettin, 
Kolberg und Stolpmünde eingerichtet werden ſoll. 


u Durch Königliche Ordre vom 12. d. Mts. werden die beiden 
Häufer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten, auf den 29. November nach Berlin zuſammenberufen. 


Ein vom Dr. Gloger (Sekretair des Landes-Oekonomie-Kollegii) 
herausgegebenes Schriftchen macht darauf aufmerkſam, wie die beſtehende 
Fleiſch⸗Verkaufsweiſe im Grunde genommen nicht verſtändiger ſei, 
als wenn die Obftverfäufer die gewöhnlichſten Kochäpfel und die edelſten 
Tafeläpfel in Einem Preiſe halten wollten, oder als wenn man bei dem 
Wildhandler vom großen Wilde das ſogenannte Kochfleiſch eben fo theuer 
wie die Rückenſtücke bezahlen müßte. Er macht darauf aufmerkſam, wie 
verkehrt es fei, die Verabfolgung beſſerer Fleiſchſtucke und die größere 
oder geringere Knochenbeilage gleichſam von der Gunſt des Schlachters 
zu feinen größere oder geringere Duanttiäten kaufenden und darum ihm 
mehr oder minder berückſichtigungswerth erſcheinenden Kunden abhangen 
zu laſſen, — ſtatt unbillige Günſt oder Ungunſt des Schlächters und 
ungenügſame Anforderungen unbilliger Kunden mit Einem Male durch 


allgemeine Einführung der engliſchen Fleiſch⸗Verkaufsweiſe abzuſtellen, 


nach welcher das beſſere Fleiſch theurer, und Fleiſch und Knochen fo zu 
ſagen gefondert verkauft werden. In England iſt keine Rede davon, 
daß Jemand zu feinem Fleiſche, das er wünſcht, eine Knochenbeilage 
nehmen müßte, die er nicht wünſcht — noch daß der „beſſere Kunde“ in 
der Regel beſſeres Fleiſch um denſelben Preis verlangen dürfe, für wel⸗ 
chen der ſchlechtere, d. h. kleinere Kunde in der Regel nur ſchlechteres 
Es iſt doch ſonſt allgemeiner Grundſatz, daß ſich die 
Preiſe nach den Qualitäten richten, — weshalb ſollte dieſer Grundſatz 
nicht auch beim Fleiſche vollſtändig durchzuführen fein? 

e Das erſte Benefiz in dieſer Saiſon wird am nächſten Dienftag 
ſtattfinden und zwar zu Gunſten des Herrn Fricke, unſeres ſtets gern 
geſehenen und in feinen Leiſtungen mit verdientem Beifall gewürdigten 
Vaffiſten. Derſelbe hat die ſeit dem Gaſtſpiel Tichatſchek's hier nicht 
Oper „Die Jüdin“ von Halsvp gewählt, um in derſelben 


Die Recha wird durch Frau Flintzer⸗Haupt, der 

azar durch Herrn Wiedemann vertreten ſein, eine Beſetzung, die 
auch dieſe Partieen gewiß zur beiten Geltung gelangen laſſen wird. 
Wir machen unſere beser um jo lieber auf dieſe Beneſiz⸗Vorſtellung auf- 
merkſam, als Herr Fricke in der That mit dieſer Oper eine ſehr an⸗ 
ſprechende Wahl getroffen hat. 


» Das geſtern ſchon erwähnte Abſchiedskonzert des Herrn Wiede⸗ 


mann wird unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Koßmalp ſtatthaben. 


Auch Frl. Keſenheimer hat ihre gefällige Mitwirkung zugeſagt, ſowie 
die Direklion des Kaſino's dem Konzertgeber bereitwilligſt den großen 
Saal zur Verfügung geſtellt hat, . 
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Vermiſchtes. 


(Inſtruktion.) Jedermann weiß, daß die Klugheit unſerer Re⸗ 
kruten nicht immer mit dem mitgebrachten guten Willen Schritt zu halten 
vermag, weshalb ſie bei einer Anrede nicht ſelten bedeutſam zu ſchweigen 
wiſſen. Kapitain N. aber iſt ein Mann von Entſchloſſenbeit und liebt 
eben ſo entſchiedene Antworten, wenn ſie auch wenig oder gar nicht mit 
der Frage im Einklang ſtebhen. Er läßt nicht weniger Sorgfalt auf den 
theoretiſchen Unterricht feiner Untergebenen, als auf ihre praktiſche Aus⸗ 
bildung verwenden, damit ſie mehr und mehr gewitzt werden, und über⸗ 
wacht die Inſtruktionsſtunden mit vieler Strenge. Bei einem Beſuch 
der letzteren, richtete er perſönlich einige Fragen an die Examinanden, 
deren reſolute Beantwortung ihm gewohnter Weiſe zu Theil wurde. — 
„Woran erkennen Sie den kommandirenden General g — „An de beden 
Poſtens, de vör de Döhr ſtoahn!“ — „Ein Stabsoffizier unterſcheidet ſich 
von den übrigen Offizieren wodurch?“ — „Dat de Wach rutropen ward 
und de Poſten preſendärt!l“ — Kopfſchüttelnd über beide ungenügenden 
Antworten, geht er zu einer Frage andern Genre's über: — „Wenn 
man Ihnen freien Willen ließe, würden Sie gegen Frankreich oder 
Rußland marſchiren?“ — „Ick würd' leverſt noa Huus goahn!“ — 

* Die „Kölniſche Ztg.“ bringt Folgendes; Ueber den Vorfall in 
Lemberg wird uns eine andere Darſtellung eingeſandt, die wir gern 
aufnehmen, da wir in der ganzen Sache durchaus kein eigenes Intereffe 
haben, und in dieſem Falle wie in jedem andern nur wahr und unpar⸗ 
theiiſch zu ſein wünſchen: Der in No. 303 der „Köln. Ztg.“ gegebene 
Artikel, einen Vorfall zwiſchen dem jungen Reichsfürſten S. und dem 
Techniker R. in Lemberg betreffend, enthält der Entſtellungen zu viele, 
als daß Einſender dieſes, der, ohne einen der Betheiligten zu kennen, 
zufällig Gelegenheit hatte, von dem Vorfalle, wie er durch die betreffen- 
den Behörden in Lemberg ermittelt wurde, Kenntniß zu erhalten, nicht 
im Intereſſe der Wahrheit zu einer Berichtigung ſich veranlaßt fühlte. — 
Reichsfürſt S., mit zweien ſeiner Kameraden in voller Uniform, um 
einem General einen Beſuch abzuſtatten, begegnete dem Techniker R., 
der, ſchon von Weitem die drei Offiziere ſcharf fixirend, ihnen, als fie 
näber kamen, den Rücken wandte und ſich breit in die Mitte des Trot⸗ 
toirs placirte, als wolle er ihnen den Weg vertreten. Fürſt S., aufge- 
bracht über dieſes jedenfalls ungebührliche Benehmen, ſtieß im Vorbei⸗ 
gehen den Techniker R. derb an, worauf jener in Schmähreden ausbrach, 
die, als ſie trotz dreimaligen Gebots, zu ſchweigen, fortgeſetzt wurden, 
von dem Fürſten S. mit einer Ohrfeige beantwortet wurden. Der Tech⸗ 
niker R. wollte dieſe erwidern, was ihm jedoch nicht gelang, indem der 
Fürſt, hierauf vorgeſehen, raſch auswich, wobei ihm allerdings die Kopfe 
bedeckung entfiel. Der Techniker R. ſuchte in ein Nachbarhaus zu ent⸗ 
kommen, wurde aber in ſeinem Verſteck von dem Fürſten S. und ſeinem 
Kameraden aufgeſucht, wobei der Fürſt in ſeinem Ungeſtüm ſich leider 
verleiten ließ, von der ſcharfen Waffe Gebrauch zu machen und den Tech⸗ 
niker R. an der rechten Hand, wenn auch nur leicht, zu verwunden. 
Die nun einſchreitende Polizei brachte den Techniker zur Haft, Fürſt S. 
aber, der augenblicklich die tiefſte Reue über eine Handlung kund gab, 
zu der ihn neben einem falſchen Ehrgefühl jugendliche Hitze und ein ge⸗ 
wiſſer falſcher Standesübermuth Civiliſten gegenüber hingeriſſen hatten, 
erhielt auf Befehl ſeines Generals Arreſt, woraus er ſobald nicht ent⸗ 
kommen dürfte, da die Militär⸗Behörden einen ſolchen Straßenunfug mit 
Recht ſtreng ahnden werden. Fürſt S. hat ſich alſo nicht heimlich aus 
dem Staube gemacht, eben ſo wenig, als der ihn begleitende Offizier 
verſchwunden iſt, und ein deutlicher Beweis, daß Fürſt S., wenn auch 
ſein Benehmen an ſich ſehr ſtrafbar erſcheint, doch von ſeinen Kameraden 
nicht als unebrenhaft angeſeben wird, iſt der fleitzige Beſuch, der ihm von 
dieſen in ſeinem Arreſte zu Theil wird. 

Eine Geſellſchaft engliſcher Offiziere waren in Calcutta bei 
einem reichen Kameraden zum Diner eingeladen. Um ſieben Uhr ward 
dieſes aufgetragen, und ſo koſtbar und reichlich, wie kaum jemals eines 
in Calcutta zubereitet worden war. Wie aber jedes Vergnügen ſein 
Ende erreichen muß, ſo war es auch mit dieſem, und das lukulliſche Mahl 
war endlich vorüber. Der Nachtiſch wurde aufgetragen und die Hukahs 
oder Waſſerpfeifen gaben ihre gurgelnden Töne von ſich. Die Wein⸗ 
flaſchen wurden tüchtig geleert, allerlei Gegenſtände des Geſprächs auf⸗ 
genommen und wieder verlaſſen. Endlich brachte Macaulay mittelſt des 
geſchickteſten Manövers und mit ungemeinem Takt die Schönheit der 
neuen Tiſche aufs Tapet, und Jedermann bewunderte ſie, weil ſie das 
reiche Diner ihres Wirthes getragen hatten. „Sie find zu hoch!“ be⸗ 
merkte Ch. Macaulap beiher und mit erheuchelter Gleichgültigkeit; „nur 
um eine Kleinigkeit zu hoch! Biſt Du nicht auch dieſer Anſicht, Gordon!“ 
— „Ich? im Gegentheil! ich halte fie für einen Schatten zu niedrig!“ 
verſeßte James Gordon. — „Du irrſt, lieber Junge! ich habe ein treff⸗ 
liches Augenmaß, und bin überzeugt, daß ich Recht habe“, rief Macaulap, 
„kein Tiſch ſollte mehr als 2 Fuß 6 Zoll hoch ſein, und dieſe find min⸗ 
deſtens einen Zoll höher!“ — „Du irrſt, Macaulap! die Tiſche ſind ge⸗ 
rade 2 Fuß 6 Zoll hoch!“ — „Wette nicht, James, wette nicht!“ rief 
Macaulap, „ich bin meiner Sache gewiß. Ich ſage Dir, ich kann mich 
unmöglich täuſchen, denn mein Auge hat immer Recht!“ — „Ich ſoll nicht 
wetten?“ rief Gordon, „wenn die Tiſche nicht mein Eigenthum wären — 
und ich ſollte deshalb nicht auf Etwas wetten, das ich gewiß weiß — 
ich würde ein Lae Rupien darauf pariren, daß ſie nicht mehr als 30 Zoll 
hoch find!“ — „Je nun“, entgegnete Macaulay, „wenn Du willſt, fo 
will ich die Wette halten; aber ich rufe Sie alle zu Zeugen auf, meine 
Herren, daß ich im Voraus erklärt habe, ich wiſſe die Sache gewiß. 
Ich ſage, dieſe Tiſche ſind vom Boden an wenigſtens 31 Zoll hoch!“ — 
„Es gilt ein Lac Rupien!“ rief Gordon. — „Topp, es gilt!“ erwiderte 
Macaulay. Die Wette wurde in beſter Form eingetragen, und man 
ſandte eben einen Diener nach einem Yardftab fort, als Macaulay ſich 
triumphirend umdrehte und rief: „Wir können uns die Mühe des 
Meſſens erſparen, meine Herren! Ha ha ha!“ ſetzte er aus vollem Halſe 
lachend hinzu; „ich habe Dich gewarnt, James, daß ich auf eine Sache 
wette, die ich gewiß wiſſe, alſo muß die Wette gültig fein.” — „Ich 
halte ſie für gültig und ſtehe zu meinem Worke!“ rief Gordon. — 
„Wohlan denn!“ rief Macaulap, „ſo rücke mit dem Gelde heraus. Ich 
maß die Tiſche heute früh, während Du dich raſirteſt, und hier iſt die 
Notiz von ihrer Höhe: genau 31 Zoll!“ Dabei zog Oberſt Macaulap 
lächelnd fein Notizbuch heraus und zeigte triumphirend die eingetragene 
Notiz. — „Ich weiß, daß Du die Tiſche gemeſſen haſt“, erwiderte Gor⸗ 
don mit kaltem Lächeln, „ich ſah es in meinem Spiegel, während ich 
mich raſirte.“ — Oberſt Macaulap war verblüfft. — „Auf mein Wort, 
ich ſah Dir dabei zu“, fuhr Gordon fort, „ich ahnte auch ſogleich Deinen 
Zweck, und als Du fort warſt, ließ ich von ſedem Tiſchbein 
genau einen Zoll wegſägen, und damit hat ſich nun das Blatt 
gewendet, mein ſcharfſinniger und ſcharfſichtiger Freund! Die Tiſche ha⸗ 
ben nur 30 Zoll Höhe, und ich habe die Wette gewonnen!“ Das Ge- 
lächter und der Laͤrm, welche nun losbrachen, wurden den Vonner des 
Niagara übertäubt haben. Oberſt Macaulap verließ am andern Tage 
Calcutta um 10,000 pfund Sterling ärmer, als am Tage, da er ange⸗ 
kommen war, und was noch ſchlimmer: der jüngſte Fähnrich in der Ar⸗ 
mee machte ſich darob ſpäter über ihn luſtig. Uebrigens war er vielleicht 
am Ende doch um ſo reicher, denn es war ſeine letzte Wette. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 


— — — 
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Morgens Mittags Abends. 

Novbr. | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 

Barometer in Pariſer Unten 16 340,36“ 340,81“ 341,58“ 
auf 0% reduzirt. 3 4 Ben — . 
Thermometer nach Renumut. lu 1..." + 2 er 


' Wroduften: Berichte. 
Stettin, 17. November. Rauhe Luft, bedeckter Himmel. Wind O. 
Weizen, unverändert, loco 85. 86pfd. pr. 90pfd. neuer gelber 124 
Thlr. bez., 84.85pfd. pr. 90pfd. 123 Thlr. bez., pr Frühjahr 88⸗8opfd. 
gelber 128 Thlr. Br. 
Roggen, höher bezahlt, ſchließt etwas ruhiger, loco 82pfd. 86, 
86 ½% Tylr. bez., 84.86pfd. 91% Thlr. bez., 85.8 6pfd. 91 /., / Thlr. 
bez., S2pfd. pr. Nopbr. 87 Thlr. bez. U. Br., pr. November⸗Dezbr. 
86 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühjahr 85 ½ Thlr. bez., 86 Thlr. Br. 


Gerſte, ſehr feſt, loco 75pfd. 59%, Thlr. bez., 77pfd. pr. 75pfb. 60 y : un dul 
Thlr., . Febiahl 74. 75pfd. 74 — 63 Tir. Gb. W Berliner Börſe vom 17. Novbr. An. Elſendahn Aktien. * 


Hafer, leichter loco 52pfd. 38%, Thlr. bezahlt. f Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Erbſen, loco kleine Koch⸗ nach Qual. 82 a 87 Thlr. Br. Zeld⸗ k YAahen-Düffelvrf. 34] 874 B. Nledſchl. III. Ser. 44925 G. 
Rüb eo! ſehr feſt, loco 17% Thlr. bez., 18 Br., pr. November und ee Be ze EIER — I Berg. ⸗Märkiſche — 81 B. do. IV. Ser. 5 101? G. 
pr. November-Dezember 17 Thlr. bez. u. Br., pr. Dezember⸗Ja⸗ f.] Brief | Geld |Oem, Z£.| Briet | Geld Ren do. Prioritäts-⸗ 5 | 1024 B. do. Zweigbahn — — 
nuar 17%, Thlr. bez., 18 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 17%, 18 Tölr. ] Freiw. Anleihe 44] — 100% Schl. Pf. L. B. 3 — — bo. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — 216 G. 
bez., Br. u. Gd. St.⸗Anl. v. 334013 — Weſtpr. Pfbr. 34 — 881 I Berl.⸗Anb. A. B. — 164 B. do. Litt. B. 311851 G. 
Spiritus, behauptet, aber geſchäftslos, loco ohne Faß 10% % do. v. 544101“ — /K. u. Nm. 4 — 96 do. Prioritäts⸗4 — 5 9 rein — — 
bez., pr. November 10 e Br., pr. Novpbr.⸗Dezbr. 10% % Br., pr. ][ St.⸗Schldſch. 34 861 — S Pomm. 4 974 — Berlin⸗Hamburg. — 115 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Frühjahr 10%¼ % Br., 10% % Gd. Prſch. d. Seeh.— — — I ſPoſenſche 4 95 — do. Prioritäts⸗ 4 1015 G. do. do. UI. Ser. 5 — 
Landmarkt: K. N. Schyſchr. 31 — | 844 (Preuß. 4 — 95 do. do. II. Em. 44 1027 B. Rheiniſche . — 131 B. 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen Frl, St.⸗Obl. a4 — 100f Rh. & Wſt. | — 974 Berl. ⸗P.-Magdb. — 921 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
104 — 120. 86 — 96. 54 — 60. 36 — 40. 82 a 88. do. do, 3 8443 — 8 Sächſiſche 4 95? — do. Prioritätg- 4 927 G. do. Prloritäts⸗ 4 — 
Stroh pr. Schock 8 a 9 Thlr. K. u. Nm. Pfbr. 3 — 971 Schleſ. 4 — 94 do. do . . . 4½ 100] B. do. v. Staat gar. 34 — 
Heu pr. Ctr. 16 a 18 gGr. Oſtpreuß. do. 31 — | — 9 5 Kc 44 — — eh D.4 1 te 34 — 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 15. Novbr.: Poſenſe do. 33 — | 97 r. B.-A-Sch.— — 11175 en ner 169 B. o. Prioritäts- 4 — 
: | oſenſche do. 4 — 101 Pr.⸗Anl. v. 55 34 1088 | — do. Prioritäts- 44 — Stargard ⸗Poſen 135/934 B. 
2 Bei 1150 Ctr. Eiſen. 2945 Ctr. Rappkuchen. 1309 Ctr. do. d., 9 Friedrichador — 19.3 1373 Bresl. Schw. Frb. — Töürſager. en 3 1 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 15. Nopbr.: Säle. do. 30 927 — And. Goldmz.— 8 8 10 . N G Bib Tarte [took B. 
5 W. Roggen. 37 W. Gerſte. 11 Geb. Spiritus. 46 Ctr. Rüböl. T.. ——— — — o. Pr oritäts⸗ 41 100 . Wilh. (Coſ. Odb.) — — 
Auslandiſche Fonds. do. do. II. Em. 5 1031 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Bern, 17. November. Roggen, pr. Novbr. 88, 89 Thlr. bez., 7 + j — — a Düſſeld.⸗Elberf.—- — . 
bie November-Dezbr, 88, 88%, Thlr. bez., pr. April-Mai 86, 86, | Brſchw. Bt. A. 4 — 1241 Part. 300 fl — | — do. Privritätg- 4 — Aachen⸗Maſtricht . — 
Thlr. bez. R. Engl. Anl. 4 — — amb. Feuerk. 3 — | — do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Rub sl, loco ab Thlr. Br., pr. November⸗Dezbr. 18 ¼ Thlr. bez., [ do. v. othſch.5 95 — do. St. Pr. A. — — | 624 Fe an — 195 B. 8 Hi 
. Gd., pr. April⸗Mal 18 Thlr. Gd. 1 do. 2.-4. Stgl. 4 — — Lüb. St.⸗Anl. a — | — Magdb.-Wittenb.—- — Kra u. Oberſchl. Alen 
Spiritus, loco 35 ¾ Thlr, ber, pr. November 36 Thlr. bez., 35%, p. Sch. Obl. 4 71: — Kurh. 40 thlr..—B — 362 do. prioritäts- 43 — IK iel⸗Altona . 4 — 
Gd. pr. November⸗Dezember 35 Thlr. bez., 34%, Br., pr. Frühſahr | p. Cert L. A. 5 | — N. Bad. 35 fl.— — Niederſchl.-Märk. 4 931 B. Mecklenburger „4 1538 B. 
36 Thlr., bez. - b. Cert. L. B. — 194 | — Span. 39 inl.s — — do. Prioritäts⸗ 4 931 B. Nordbahn, Fr. W. 4 385 B 
Breslau, 17. Novbr. Weizen, weißer 76 —168 Sgr., gelber 67 a | Poln. n. Pfdbr. 4 — — 1433 ſteig. 1 — | — do. do. 493 G. do. Prioritats-5 — 
154 Sgr. Roggen 105—115, Gerfle 65 — 74, Hafer 35 42 Sgr. -Part. 500 fl. 4 80 — 


—— — — — . — 
JInſerate. 


ben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ſich beim | Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei der am 22ften und 23ſten d. Mts., jedesmal 
von Vormittags 11 Uhr ab ſtattfindenden General- 
Verſammlung der pommerſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft kommen die zur Diskuſſion geſtellten Fragen in 


Seidenbau⸗Augelegenheiten am 
erſten Verſammlungstage, den 22ſten No- 
vember, zum Vortrage. 
Steitin, den 13ten November 1855. 
Der Vorſtand 
des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 
in Pommern. 


biefigen Gerichte binnen 3 Monaten, fpäteftens aber 
in dem auf 
den 14ten Februar 1856, Vormittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Kreisgerichtsrathe 
Schneider angeſetzten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen, unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens, werden präkludirt und ſowohl 
die Dokumente, als auch die daraus reſultirenden For- 
derungen und Rechte amortiſirt, auch die eingetrage> 
nen Poſten im Hppothekenbuche werden gelöſcht wer- 
den. Cammin, den litten Oktober 1855. 


So eben erschien und ist bei Unterzeichnetem zu haben: 
I Neuer Verlag von Th. Grieben in Berlin. 
Berger, C., die Perspective in kurzer, leichtfasslicher Darstellung für Architekten, Maler 
und Dilettanten. 6 Tafeln Folio nebst Text. 1 Thlr. ; 
Details für Architekten und Bauhandwerker. 1 Lieferung. 6 Taten Folio, 


zum Theil in Farbendruck, Inhalt: Springbrunnen, Hausthüre, Kamin- Oefen, Gartenlaube, Blumen- 
ständer, korinth. Säulen-Kapitäle. 1 Thlr. 


Fricke, A., Wohngebäude für Stadt und Land in Fasach, - Grunarissen 


Trief, Königliches Kreisgericht, erſte Abtheilung. Durchschnitten und Details. 1.—6. Lieferung. 36 Tafeln Folio nebst Text. Jede Lfrg. 1 Thlr. 
. — net nk Au F ricke, A., Vorlagen für Architekten, Bau-Tischler, Zimmerleute, Bau-Unternehmer ete. 1.—6. Lig. 
f Sara 36 Tafeln Foli bst Text, Inhalt: fi Thü 1 5 n- 
Ediktal⸗ Citation. N „ n i afeln Folio nebst Tex nhalt: Schaufenster, Thüren, Thorwege, Treppen, Balkone, Pumpe 


gehäuse, Laden-Einrichtungen, Gartenlauben, Bänke, Vogelhäuser etc, Jede Lfrg. 22½ Sgr. 


Holz, F. W., Entwürfe zu Land- und Stadt-Gebäuden nach den ver- 


schiedenartigsten Bedingungen und Baustylen. Ste Auflage. 1.—6. Liefrg. 36 Tafeln Folio in 
Farbendruck, Jede Lieferung 2 Thlr. : 


Holz, F. W, Details griechischer Hauptgesimse in 40 Bister, 3 ur. 


Winter, M., die Dachkonstruktionen nach den verschiedenartigsten Formen und 
Bedingungen. 33 Tafeln gr. Folio nebst Textband, 6 Thlr. Oder in 4 Lieferungen à 1½ Thlr. 


hir. 
San N . Buchhandlung für deutſche und ausländiſche 
Leon Saunier — Literatur u. Muſikalienhandlung, 


Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


PP 
In Folge des ſchleunigen und ſehr bedeutenden Abſatzes meiner 


I bamen- Mäntel und Double-Rads as 


in jüngfter Zeit, habe ich mein Lager wieder in einer Auswahl mehrerer 
100 Stück in den modernſten und beliebteſten Fagons, aus Double⸗ 
Stoff, Lama, Zephyr⸗Tuch, Taffet und Atlas beſtens angefertigt, 
kompletiren laſſen, und empfehle ſolche ſowie alle Arten Kindermäntel 
und Umhänger und Angoro⸗Jäckcehen hiermit zu äußerſt billigen 


8 
5 
8 
& 
45 
3 und 1 
Preiſen J 5 LEVIN, am Heumarkt No. 137. ® 
Die gangbarſten Stoffe zu Damen⸗Mänteln, als Doubleſtoff, An⸗ 5 
5 

= 


Den nachbenannten Inhabern find die bei ihren Na- 
men bemerkten Pommerſchen Pfandbriefe angeblich theils 
geſtohlen worden, theils verbrannt: 

1) der Kirche zu Libbehn bei Bernſtein, die Pfand⸗ 
briefe Fürſtenflag. Saatziger Kreiſes, No. 151 zu 
600 Thlr., und No. 183 zu 100 Thlr., und Sil⸗ 
ligsdorff, Saatziger Kreiſes, No. 117 zu 100 Thlr., 
ſämmtlich Stargardt'ſchen Departements, — ohne 
Coupons und Talons; 
den Erben des zu Danzig verſtorbenen Mühlen⸗ 
beſitzers Ernſt David Benjamin Roſe, der Pfand- 
brief Poblotz, Stolper Kreiſes, Stolper Departe⸗ 
ments, No. 67 zu 300 Thlr. nebſt Coupons, Serie 
IV. No. 2 bis incl. 10 und Talon. 

Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation den Geſetzen 
gemäß bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hier⸗ 
mit die öffentliche Vorladung aller derer, welche die vor⸗ 
benannten Pfandbriefe und reſp. Coupons und Talon 
alle oder theilweiſe in Händen haben, oder daran als 
Eigenthümer, Pfand-Inhaber, Ceſſionarien, oder aus 
welchem ſonſtigen Rechtstitel es ſei, ſich berechtigt hal⸗ 
ten möchten, und laden dieſelben vor, ſich in dem näch⸗ 
ſten Weihnachten- oder Johannis⸗Zins⸗Termine bei einer 
unſerer Departements-Kaſſen zu Anklam, Stargardt, 
Treptow a. d. Rega oder Stolp in den erſten 8 Ta⸗ 
gen des Monats Januar oder Juli künftigen Jahres, 
oder bei uns in den ganzen genannten Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf 


den 10ten Auguſt 1856, Vormittags 
um 11 Uhr, 


in unſerem Regiſtratur⸗Zimmer anſtehenden Termine 
zu melden, und die Pfandbriefe (ad 2 mit Coupons 
und Talon) vorzulegen und weitere rechtliche Verfü⸗ 
gung zu erwarten. e 

Im Falle ihres Ausbleibens werden fie mit allen 
ihren Anſprüchen auf die Pfandbriefe (und ad 2 auch 
auf die Coupons und Talon) präkludirt und deren ver⸗ 
luſtig erklärt, und werden die benannten Pfandbriefe 
und reſp. Coupons und Talon amortiſirt und für un⸗ 
gültig’erflärt, auch den Eigenthümern neue Pfandbriefe 
gleichen Betrages (ad 2 ſammt Coupons und Talon) 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Stettin, den 16ten Auguſt 1855. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


Bücher⸗Auktion. 


Auktion am 20ſten November c., Nachmittags 2 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über eine bedeutende Sammlung 
gut conditionirter, größtentheils belletriſtiſcher Werke 
in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache, worun⸗ 
ter Bulwer, Cooper, W. Scott, Marrpat, Voltaire, 
Racine, Sand, Dumas, Sue, Lamartine, Byron, 
Goethe, Wieland, Laube, Almanachs, Kupferwerke ꝛc. 


2 R E i e. 
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Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſoll aus 
einer Nachlaßſache am 22ften November c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, ein großes, werth⸗ 
volles Lager 


Alabaſter⸗Waaren, 


namentlich viele, höchſt elegante und kunſtvolle Vaſen, 
Thiere ꝛc., verfteigert werden. 
Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen 
Die ſo ſehr beliebte 


Stolzenburger 
Tafel-Butter 


iſt von heute ab jeden Markttag friſch für den fonft 
üblichen Preis nur allein bei mir zu haben. 


L. F. Holtzwich, 


Breiteſtraße und Paradeplatz⸗Ecke No. 378 u. 79, gora, Kaiſertuch, Lama „Halb-Lama u. ſ. w., nebſt den dazu paſſenden 


Beſätzen empfiehlt in reichhaltiger Auswahl billigft 
J. Levin, am Heumarkt No. 137. 


Neue Frankfurter Meß⸗Waaren 

i J. Levin, am Heumarkt No. 137. 
e eee e e e e e e e e 
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ws Line Parthie Damen-Mäntel 


vorjähriger Fagons 


Mit Königl. ſächſ. hoher Genehmigung. 
Dresdner Hühneraugenpflaster, 
welches ſich überall erfahrungsgemäß als unfehlbar 
gegen die so lästigen schmerzhaften Hühneraugen 
bewährt hat, deshalb auch alle derartigen gegen die⸗ 
ſelben empfohlenen Mittel in jeder Beziehung rühm⸗ 
lichſt übertrifft, iſt mit ausführlicher Gebrauchsanwei⸗ 

ſung zu haben bei 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 
NE Kartoffel-Prober BAM 


von Dr. Greiner, empfiehlt 
V. Hager, Mechaniker, 
Aſchgeberſtraße (Kohlmarkt) No. 704. 


Eehte Alizarin-Dinte 


zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 


beabſichtige ich, um ſchnell damit zu räumen, für die Hälfte der bisherigen 
A. Leonhardi in Dresden, satte ic 


Preiſe zu verkaufen. 8 
ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. J. C. Piorkowsky. 


Die Hauptvorzüge find: fie fließt, wohlthätig 0 
für's Auge, in ſchoͤn blau grüner Farbe, äußerſt — 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in tief ſchwarzz fie iſt frei von Säuren und bil« 


ae dees, Schwarzen Lyoner Atlas, 
N. J. Saalfeld, sangen sas.  Meoiree antique und Tallte 


a rn Bin in verſchiedenen Qualitäten empfehlen 


Zwei Erknerſtübchen mit Kammer und Zubehör in M. Joseph 0 Co., Kohlmarkt No. 485. 


der allerlebhafteſten Gegend der Stadt 


1 b. b. . c. miethsfrei. Näheres ü 8 Cre a airophane a { 
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Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliches Aufgebot. 


Alle diejenigen, welche auf nachſtehend bezeichnete, 
angeblich verloren gegangene Dokumente und auf die 
daraus herzuleitenden Forderungen und Rechte, na- 
mentlich auf: 1 

1) die auf dem Büdner Michael Stock'ſchen Grund⸗ 
ſtücke zu Jaſſow aus dem et vom Aten April 
1842 für die J. F. Thur'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
genen 150 Thlr.; a i 
die auf dem Handelsmann Gottfried Friedrich 
Thömcke ſchen Grundſtücke Vol. V. Fol, 30 des 
hieſigen Hypothekenbuches aus der Obligation vom 
zten Mai 1823 für den Bauern Joachim Schultz 
zu Bünnewitz eingetragenen 300 Thlr.; 
die auf dem Grundſtücke des Eigenthuͤmers Jo- 
hann Lüdtke zu Neu⸗Griſtow aus der notariellen 
Obligation vom 12ten Januar 1850 für den Bauer 
8 Schultz zu Bünnewitz eingetragenen 1000 
Thlr.; . 

4) die auf dem Grundſtücke des Bäckermeiſters Carl 
Sohns Vol. II. Fol. 164 des hieſigen Hypothe⸗ 
kenbuches aus der Obligation vom 18ten Mai 

1848 für den Kuhpächter Steffen zu Zoldeckow 


kingelragenen 300 Thlt., 693 Rosmartitrage in ein feundticp möbtirtes Zim- zu Ballfleidern empfehlen in allen Farben 
als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand oder 


mer nebſt Kabinet am 1. Dezember miethsfrei. 7 a g 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche und Anrechte zu ha⸗ ; 5 M. J oseph Ü v0, Kohlmarkt No. 485. 
Berantwortlier Redakteur: A. O. G. Effenbart in Stettin. Schvellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. b 
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